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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zur quantitativen Bestimmung von Oberflacheneigen-
schaften, wobei ein ortsaufgeléstes Bild einer zu untersu-
chenden Oberflache mit einer Vielzahl von Messwerten
aufgenommen wird. Dabei werden in einem ersten Verfah-
rensschritt die Messwerte zur Bestimmung derjenigen FIa-
chenanteile analysiert, die eine bestimmte physikalische
Eigenschaft aufweisen. Anschliefend wird ein Ergebnis-
wert dieser physikalischen Eigenschaft bestimmt, wobei [
dieser Ergebniswert charakteristisch fir die Werte der phy- [
sikalischen Eigenschaft aller derjenigen Flachenanteile des

Bildes ist, die durch die Analyse des Bildes bestimmt wur-

den. Erfindungsgemal wird neben dem Ergebniswert ein

weiterer fir die Oberflache charakteristischer Wert (B) er-

mittelt, und dieser charakteristische Wert wird gemeinsam

mit dem Ergebniswert (I) dargestellt.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung Die vorliegende
Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren und eine
Vorrichtung zur quantitativen Bestimmung von Ober-
flacheneigenschaften.

[0002] Die Beschaffenheit von Oberflachen ist eine
wesentliche Eigenschaft von Gegenstanden des tag-
lichen Lebens, wie beispielsweise von Kraftfahrzeu-
gen und anderen Gebrauchsgegenstanden, und be-
stimmt malfigeblich den Gesamteindruck auf den
menschlichen Betrachter. Ein Beispiel hierfir sind
Hochglanz- oder Metalliclackierungen von Fahrzeug-
karosserien.

[0003] Unter Oberflacheneigenschaften werden im
Rahmen der Erfindung insbesondere jene physikali-
schen Eigenschaften einer Oberflache verstanden,
die das Aussehen einer Oberflache fir den mensch-
lichen Betrachter bestimmen. Hierunter fallen insbe-
sondere Eigenschaften wie Makro- und Mikrostruk-
tur, Topografie, Farbe, Farbort, Helligkeit der Farbe,
Glanz, Abbildungsscharfe, Glanzschleier, Oberfla-
chentextur, Rauhigkeit und Oberflachenwelligkeiten
(englisch: "orange peel") oder coarseness (Grobkor-
nigkeit).

[0004] Zur reproduzierbaren Bewertung der Qualitat
von Oberflachen, insbesondere dieser Hochglanzla-
ckierungen, sind Messgerate erforderlich, die gerade
jene physikalischen Groflen erfassen, welchen den
Gesamteindruck auf den menschlichen Betrachter in
entscheidender Weise bestimmen.

[0005] Injungerer Zeit gewinnen sogenannte Effekt-
pigmentbeschichtungen zunehmend an Beliebtheit.
Diese Beschichtungen weisen Effektpigmente auf,
die das auf sie eingestrahlte Licht unterschiedlich re-
flektieren. Aus dem Stand der Technik sind Vorrich-
tungen und Verfahren bekannt, um auch solche Ef-
fektpigmentlackierungen quantitativ zu beurteilen.
Die Erfindung ist insbesondere fiir solche Effektpig-
mentlackierungen anwendbar.

[0006] Bei einem bekannten Verfahren wird bei-
spielsweise ein bestimmter Schwellenwert fir eine
Intensitat des reflektierten Lichts festgelegt und nur
diejenigen Flachenbereiche einer beobachteten
Oberflache berlcksichtigt, deren Intensitat oberhalb
dieses Schwellenwerts liegen. Das Messergebnis
wird Uber die jeweiligen Intensitaten der einzelnen
bertcksichtigten Flachensegmente integriert. Diese
Auswertung liefert einen Anhaltspunkt tber die opti-
schen Eigenschaften der untersuchten Oberflache.
Dabei hat sich jedoch herausgestellt, dass auch
Oberflachen, welche gleiche oder ahnliche Ergebnis-
werte dieser Auswertung aufweisen, bei der direkten
Betrachtung durch das menschliche Auge sehr unter-
schiedlich wirken kénnen.
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[0007] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die
Aufgabe zugrunde, eine genauere Einordnung von
zu untersuchenden Oberflachen zu ermdglichen.
Dies wird erfindungsgemaf durch ein Verfahren nach
Anspruch 13 und eine Vorrichtung nach Anspruch 13
erreicht. Vorteilhafte Ausfihrungsformen und Weiter-
bildungen sind Gegenstand der Unteranspriiche.

[0008] Bei dem erfindungsgemaflen Verfahren zur
quantitativen Bestimmung von Oberflacheneigen-
schaften wird ein ortsaufgeldstes Bild einer zu unter-
suchenden Oberflache ausgewertet, wobei dieses
ortsaufgeloste Bild eine Vielzahl von Messwerten
aufweist. Dabei wird dieses Bild analysiert, um dieje-
nigen Flachenanteile der zu untersuchenden Ober-
flache zu bestimmen, die eine bestimmte, insbeson-
dere durch die Messwerte charakterisierbare, physi-
kalische Eigenschaft aufweisen bzw. reprasentieren.
Weiterhin wird ein Ergebniswert dieser physikali-
schen Eigenschaft bestimmt, wobei dieser Ergebnis-
wert charakteristisch fur die Messwerte der physikali-
schen Eigenschaft (genau) aller derjenigen Flachen-
anteile ist, die durch die Analyse des Bildes bestimmt
wurden.

[0009] Erfindungsgemal wird neben dem Ergebnis-
wert ein weiterer fir die Oberflaiche charakteristi-
scher Wert ermittelt und dieser charakteristische
Wert wird gemeinsam mit dem Ergebniswert oder ei-
nem von diesem Ergebniswert abgeleiteten Wert dar-
gestellt.

[0010] Durch die Ermittlung dieses zweiten charak-
teristischen Werts, der bevorzugt von dem ersten Er-
gebniswert unabhangig ist, ist es méglich, auch die
optischen Unterschiede solcher Oberflachen zu er-
fassen, die nach Verfahren aus dem Stand der Tech-
nik einen gleichen oder ahnlichen optischen Eindruck
hinterlassen.

[0011] Wie erwahnt, wird ein entsprechendes orts-
aufgelOstes Bild ausgewertet. Dabei ist es mdglich,
dass dieses ortsaufgeldste Bild beispielsweise unmit-
telbar vor der Auswertung aufgenommen wird und
sich die Auswertung entsprechend daran anschlief3t.
Es ware jedoch auch mdéglich, zunachst eine Vielzahl
von ortsaufgeldsten Bildern aufzunehmen und diese
anschlieBend auszuwerten.

[0012] In diesem Zusammenhang wird auf die von
der Anmelderin zeitgleich mit der vorliegenden An-
meldung eingereichte weitere Patentanmeldung mit
dem Titel "Verfahren und Vorrichtung zur quantitati-
ven Bestimmung von Oberflacheneigenschaften”
hingewiesen. Der Offenbarungsgehalt dieser Anmel-
dung wird hiermit durch Bezugnahme vollumféanglich
auch zum Offenbarungsgehalt der vorliegenden An-
meldung gemacht.

[0013] Bei einem weiteren bevorzugten Verfahren
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reprasentiert der weitere charakteristische Wert den
Kontrast des ausgewerteten Bildes. So ist es bei-
spielsweise mdglich, dass sich Bilder, die ahnliche In-
tegrale hinsichtlich ihrer Intensitaten und der jeweili-
gen Flachensegmente liefern andererseits hinsicht-
lich der Kontraste erheblich unterscheiden. Ein mdg-
licher Kennwert fiir den Kontrast des Bildes kann bei-
spielsweise eine Varianz oder eine Streuung uber
eine Vielzahl von ermittelten Intensitatswerten des
ausgewerteten Bildes sein.

[0014] Bei einem weiteren erfindungsgemalen Ver-
fahren reprasentiert der weitere charakteristische
Wert die Farbeigenschaften des ausgewerteten Bil-
des. Dabei kdnnen wiederum bestimmte Flachenan-
teile ausgewahlt werden und beispielsweise die ein-
zelnen Effektpigmente nach deren Farbe differenziert
werden.

[0015] Die Darstellung des Ergebniswertes und des
charakteristischen Wertes kann beispielsweise in ei-
nem zweiachsigen Koordinatensystem erfolgen. Es
ware jedoch auch moglich, ein eindimensionales Ko-
ordinatensystem zu verwenden und die unterschied-
lichen charakteristischen Werte in anderer Weise
darzustellen, beispielsweise durch unterschiedliche
Farbgebung verschiedener Messpunkte.

[0016] Vorzugsweise wird das auszuwertende Bild
dadurch erzeugt, dass Strahlung auf die zu untersu-
chende Oberflache eingestrahlt wird und wenigstens
ein Anteil der von der Oberflache zurtickgeworfenen
Strahlung von einer Strahlungsdetektoreinrichtung
aufgenommen wird und diese Strahlungsdetektorein-
richtung die Messwerte oder die fir die Messewerte
charakteristische Daten ausgibt. Bei der Strahlungs-
detektoreinrichtung kann es sich beispielsweise um
einen CCD-Chip handeln, der die Strahlung auf-
nimmt und entsprechende Messwerte ausgibt.

[0017] Bei einem weiteren bevorzugten Verfahren
wird der Ergebniswert gegeniliber der GroRe der be-
stimmten Flachenanteile dargestellt bzw. ausgege-
ben.

[0018] Bei diesem Verfahren wird also nicht mehr
ein integraler Wert, der die Intensitaten und die FIa-
chensegmente berticksichtigt, ausgegeben, sondern
die Intensitaten werden zusatzlich gegenuber den
Flachensegmenten ausgegeben. Bei dieser Variante
wird damit in der Darstellung eine dritte Grolke be-
riicksichtigt, die sich dadurch ergibt, dass der bisher
verwendete integrale Wert in seine zwei Komponen-
ten aufgespalten wird.

[0019] Dabei muss dieser Ergebniswert gegeniber
der Grofde der bestimmten Flachenanteile nicht not-
wendigerweise direkt an den Benutzer ausgegeben
werden, es ist auch moglich, dass ein Prozessor eine
Vielzahl derartiger Ergebnisse verarbeitet, in einem
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internen Vergleich gegeniberstellt um anschliellend
beispielsweise ein Ergebnis dieses Vergleichs an
den Benutzer auszugeben. Dabei kann beispielswei-
se als Ergebnis dieses Vergleichs an dem Benutzer
ein Warnsignal ausgegeben werden, welches zeigt,
dass ein momentan vermessener Bereich der zu un-
tersuchenden Oberflache nicht mehr akzeptabel ist
bzw. von anderen Oberflachenanteilen auch optisch
durch einen Beobachter unterschieden werden kann.

[0020] Mit anderen Worten wird ortsaufgeldst eine
Vielzahl von Messwerten aufgenommen, welche cha-
rakteristische Eigenschaften der Oberflache repra-
sentieren. Das Bild setzt sich insbesondere aus einer
Vielzahl von Pixeln zusammen, wobei jedem dieser
Pixel wenigstens ein bestimmter Messwert zugeord-
net werden kann.

[0021] Vorzugsweise wird der Ergebniswert durch
Bildung eines Mittelwerts der Werte der physikali-
schen Eigenschaften aller derjenigen Flachenanteile
ermittelt, die durch die Analyse des Bildes bestimmt
wurden. Es koénnen jedoch Integrale, Verteilungs-
funktionen, Summen und ahnliche Operationen ge-
bildet werden.

[0022] Damit werden erfindungsgemaf zunachst
diejenigen Flachenanteile bestimmt, die die bestimm-
te physikalische Eigenschaft aufweisen, beispiels-
weise diejenigen Flachenanteile, deren Streuintensi-
tat uber einem bestimmten Schwellenwert liegt. An-
schliefend wird ein Mittelwert Uber die bestimmten
Intensitatswerte gebildet, wobei hierbei nur diejeni-
gen Flachen bericksichtigt werden, deren Intensita-
ten oberhalb der genannten Schwelle liegen. Damit
wird bevorzugt ein relativer Intensitatswert ausgege-
ben, d. h. von dem ermittelten Intensitatswert wird
noch der Schwellenwert abgezogen.

[0023] AnschlieRend wird der genannte Ergebnis-
wert, d. h. der gemittelte Intensitdtswert gegentber
der Grole der bestimmten Flachenanteile darge-
stellt. Die Grof3e der bestimmten Flachenanteile er-
gibt sich dabei insbesondere aus einer Ermittlung der
Anzahl derjenigen Pixel, die solche Flachenanteile
reprasentieren, deren Intensitat iber den Schwellen-
wert liegt. Genauer wird eine beleuchtete Flache auf
beispielsweise eine Kamera abgebildet und dies wie-
derum gibt ein entsprechendes ortsaufgeldstes Bild
aus.

[0024] Wahrend im Stand der Technik lediglich ein
integratives Verfahren verwendet wird, bei dem quasi
ein Produkt aus dem Ergebniswert und dem zugeho-
rigen Flachenanteil ausgegeben wird, wird vorge-
schlagen, vorzugsweise sowohl die Groflke der Fla-
chenanteile als auch die Ergebniswerte getrennt aus-
zugeben. Dieser Idee liegt die Erfahrung zugrunde,
dass beispielsweise eine hohe Anzahl von Pixeln
bzw. ein hoher Flachenanteil mit einer niedrigen In-
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tensitat in der Betrachtung anders wirkt als ein nied-
riger Flachenanteil mit einem hohen Intensitatswert
und gleichwohl das jeweilige Produkt gleichgrof? sein
kann und damit mit den aus dem Stand der Technik
bekannten Verfahren kein messbarer Unterschied
zwischen diesen beiden Flachentypen ausgegeben
wird.

[0025] Vorzugsweise wird das auszuwertende Bild
dadurch erzeugt, dass Strahlung auf die zu untersu-
chende Oberflache eingestrahlt wird und wenigstens
ein Anteil der von der Oberflache zurtickgeworfenen
Strahlung von einer Strahlungsdetektoreinrichtung
aufgenommen wird und diese Strahlungsdetektorein-
richtung die Messwerte oder die fir die Messewerte
charakteristische Daten ausgibt. Bei der Strahlungs-
detektoreinrichtung kann es sich beispielsweise um
einen CCD-Chip handeln, der die Strahlung auf-
nimmt und entsprechende Messwerte ausgibt. Dabei
ist es mdglich, dass zunachst ein Bild aufgenommen
und dieses Bild direkt im Anschluss an die Aufnahme
in der erfindungsgemalfien Weise verarbeitet wird.

[0026] Vorzugsweise ist der Mittelwert aus einer
Gruppe von Mittelwerten entnommen, welche arith-
metische Mittelwerte, geometrische Mittelwerte; Inte-
grale, gewichtete Mittelwerte, Kombinationen hieraus
und dergleichen enthalt.

[0027] Vorzugsweise ist die physikalische Eigen-
schaft eine Intensitat und insbesondere eine Schwel-
lenintensitat. Es ware jedoch auch méglich, das Ver-
fahren unter Bezugnahme auf andere physikalische
GroRen, wie beispielsweise die Farbe, oder derglei-
chen durchzufiihren. Genauer gesagt wird jedes ein-
zelne Bildpixel des aufgenommen Bildes hinsichtlich
derjenigen Intensitat beurteilt welche es darstellt, so-
dass insgesamt das erfindungsgemalfe Verfahren
kein integratives sondern ein differentielles Verfahren
ist.

[0028] Vorzugsweise wird die GréRRe derjenigen Fla-
chenanteile bestimmt, die zu einem bestimmten Wer-
teintervall dieser charakteristischen Eigenschaft kor-
respondiert. Genauer gesagt wird, wie oben erwahnt,
ein bestimmter Schwellenwert festgesetzt und die
untere Grenze dieses Werteintervalls ist der genann-
te Schwellenwert, so dass nur diejenigen Flachenan-
teile der beobachteten Oberflache berlicksichtigt
werden, welche oberhalb dieses charakteristischen
Schwellenwerts liegen. Dabei werden bei der Bildbe-
arbeitung den bestimmten tatsachlichen Intensitats-
werten bestimmte digitale Werte, beispielsweise
1024 unterschiedliche Werte zugeordnet.

[0029] Bei einem weiteren erfindungsgemalen Ver-
fahren wird fur eine Vielzahl von ortsaufgeldsten Bil-
dern dieser charakteristische Wert gemeinsam mit
dem Ergebniswert bevorzugt in der gleichen Darstel-
lung dargestellt. Auf diese Weise kénnen eine Viel-
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zahl von Messungen beispielsweise an unterschied-
lichen Bereichen einer Karosserie miteinander vergli-
chen werden, wobei flr jede einzelne Messung so-
wohl der Ergebniswert als auch der charakteristische
Wert bericksichtigt wird.

[0030] Bei einem weiteren vorteilhaften Verfahren
wird flr eine Vielzahl von ortsaufgelésten Bildern der
Ergebniswert gegenliber der Grof3e der bestimmten
Flache bevorzugt in der gleichen Darstellung aufge-
tragen. Damit kann eine Vielzahl von Einzelaufnah-
men Uber eine groRere Flache hinweg durchgeflhrt
werden und die Einzelaufnahmen jeweils in der Dar-
stellung aufgetragen werden. Aus dieser Gesamtdar-
stellung kann dann ermittelt werden, welche der ein-
zelnen Teilflachen der zu untersuchenden Oberfla-
che innerhalb eines vorgegebenen Toleranzberei-
ches liegen, und welche auerhalb. Auch kann auf ei-
ner Grundlage einer Vielzahl von ortsaufgeldsten Bil-
dern ein Toleranzwert festgelegt werden. So kann
beispielsweise ein an einem Tankdeckel aufgenom-
menes Bild mit einem oder mehreren an der Motor-
haube aufgenommenen Bild verglichen werden.

[0031] Bei einem weiteren bevorzugten Verfahren
wird in der Darstellung eine Toleranzregion festge-
legt, die bestimmt, ob vorgegebene Ergebniswerte
und charakteristische Werte vorab festgelegten Tole-
ranzkriterien entsprechen.

[0032] Beidiesem Verfahren ist es mdglich, eine To-
leranzregion sowohl hinsichtlich der Ergebniswerte
als auch hinsichtlich der charakteristischen Werte zu
bestimmen und beispielsweise in einer zweidimensi-
onalen Stellung ein Flachensegment zu charakteri-
sieren, innerhalb dessen akzeptable Werte liegen
mussen.

[0033] Vorzugsweise wird in der Darstellung eine
Toleranzzone festgelegt, welche bestimmt, ob be-
stimmte vorgegebene Teilflachen vorab festgelegten
Toleranzkriterien entsprechen. Damit kann beispiels-
weise beurteilt werden, ob bestimmte Bereiche einer
Klhlerhaubenlackierung noch tolerierbar sind oder
nicht. Vorteilhaft ist die Toleranzzone eine Ellipse.
Damit stellt vorteilhaft die Toleranzzone einen Be-
reich dar, der die Teilflachen bzw. die GroRRe der Teil-
flachen gegeniber den Intensitaten beurteilt, wohin-
gegen die oben erwahnte Toleranzregion die Intensi-
tatswerte gegentiber den weiteren charakteristischen
Werten beurteilt. Es ist jedoch auch moglich, die To-
leranzzone und die Toleranzregion zu einem gemein-
samen Toleranzgebiet zusammenzufassen, was bei-
spielsweise in einer dreidimensionalen Darstellung
durch die Bildung eines Toleranzellipsoids mdglich
ist, innerhalb dessen sowohl die akzeptablen Werte
hinsichtlich der Intensitat als auch die akzeptablen
Werte hinsichtlich der Flachenanteile als auch die ak-
zeptablen Werte hinsichtlich des weiteren charakte-
ristischen Werts liegen mussen.
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[0034] Vorzugsweise wird die Toleranzzone unter
Verwendung einer Vielzahl von Ergebniswerten be-
stimmt. Es ist jedoch auch mdglich, dass die Tole-
ranzzone vorab festgelegt wird, beispielsweise durch
Herstellervorgaben oder dergleichen. Auch kann die
Toleranzzone unter Verwendung einer Vielzahl von
Flachengrofien festgelegt werden. Besonders bevor-
zugt wird ein bestimmter Toleranzbereich hinsichtlich
der FlachengréfRen festgelegt und ebenso ein be-
stimmter Toleranzbereich hinsichtlich der Ergebnis-
werte und die Toleranzzone wird unter Berlicksichti-
gung beider Toleranzbereiche gebildet. Zur Bildung
der Toleranzzone kann weiterhin von einer Referenz-
flache bzw. von vorgegebenen Werten fur die GroRe
der Flachenanteile und den Ergebniswert ausgegan-
gen werden. Unter dem Begriff "Toleranzbereich"
wird dabei ein eindimensional bzw. nur auf eine Gro-
Re bezogener Bereich verstanden.

[0035] Bei einem weiteren vorteilhaften Verfahren
werden in der Darstellung Orientierungslinien ange-
geben, welche unterschiedliche Eigenschaften der
zu untersuchenden Oberflachen symbolisieren. Da-
bei kann es sich bei diesen Orientierungslinien bei-
spielsweise um Linien handeln, welche jeweils kon-
stante Produkte aus den FlachengréRen und dem Er-
gebniswert bzw. entsprechende indirekte Proportio-
nalitaten symbolisieren. Damit sind bevorzugt die
Orientierungslinien jeweils charakteristisch fiir einen
Produktwert, der sich aus dem Ergebniswert und der
GréRe der Flachenanteile ergibt. Uber diese Orientie-
rungslinien ist eine grobe Einteilung in unterschiedli-
che Oberflachentypen mdglich.

[0036] Vorzugsweise sind die zu untersuchenden
Oberflachen Beschichtungen mit Effektpigmenten.
Es ware jedoch prinzipiell auch méglich, andere Be-
schichtungsarten durch das erfindungsgemafe Ver-
fahren zu untersuchen.

[0037] Weiterhin kann es sich bei dem weiteren
charakteristischen Wert um einen Wert fur die Struk-
turierung der Oberflache bzw. die sogenannte Coar-
seness handeln. Diese Coarseness ist dabei ein Maf
dafir, wie sich bestimmte Oberflacheneigenschaften
wiederholen, oder wie bestimmte Oberflacheneigen-
schaften in Abhangigkeit von dem Beobachtungsab-
stand wirken. Zur Darstellung der Coarseness (Grob-
kornigkeit) ist es mdglich, einen statistischen Para-
meter beispielsweise gegenuber einer bestimmten
Auflésung darzustellen. In diesem Zusammenhang
wird auf die Deutsche Patentanmeldung DE 103 24
104 A1 der Anmelderin hingewiesen, deren Offenba-
rungsgehalt hiermit durch Bezugname zu dem Ge-
genstand der vorliegenden Beschreibung gemacht
wird.

[0038] So ist beispielsweise moglich, eine Varianz
oder Streuung unterschiedlicher Intensitatswerte auf
einer weiteren Achse gegenuber den jeweiligen FIa-
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chenanteilen bzw. Messungen aufzutragen. Auf die-
ses Weise kdnnen die einzelnen Flachenanteile bzw.
Messungen auch hinsichtlich ihrer Coarseness, d. h.
hinsichtlich ihrer Grobkdrnigkeit charakterisiert wer-
den. Wie oben erwahnt wird jeweils als Ergebniswert
ein Mittelwert der einzelnen Intensitaten ausgege-
ben. Vorteilhaft wird dabei zuséatzlich zu diesem Mit-
telwert auch etwa eine Varianz oder Streuung ausge-
geben, welche wiederum Riickschlisse auf die Inten-
sitatsverteilungen in den einzelnen beobachteten
Flachenbereichen erméglicht.

[0039] Diese weitere Grofle wie die Varianz kann
beispielsweise den Kontrast eines aufgenommenen
Bildes bzw. dessen coarseness reprasentieren. Wei-
terhin besteht auch die Mdglichkeit, die Effektpig-
mente nach weiteren charakteristischen Merkmalen
zu differenzieren, wie z. B. deren Farbe. Anstelle der
Einfihrung einer weiteren Achse kdnnten einzelnen
Messpunkte auch in anderer Weise voneinander un-
terschieden werden, beispielsweise durch unter-
schiedliche Farbgebung der Messpunkte.

[0040] Bei einem weiteren vorteilhaften Verfahren
ergibt sich die Lage der Toleranzzone aus wenigs-
tens einer der Orientierungslinien. Genauer gesagt
wird die lange Halbachse der als Ellipse ausgebilde-
ten Toleranzzone an die Steigung der Orientierungs-
linie in einem vorbestimmten Punkt angepasst. Dies
wird genauer unter Bezugnahme auf die Figuren er-
lautert.

[0041] Die vorliegende Erfindung ist weiterhin auf
eine Vorrichtung zur quantitativen Bestimmung von
Oberflacheneigenschaften gerichtet, wobei die Vor-
richtung eine Strahlungseinrichtung aufweist, welche
Strahlung auf eine zu untersuchende Oberflache
richtet, sowie eine Strahlungsdetektoreinrichtung,
welche die von der Oberflache zuriickgeworfene
Strahlung aufnimmt und ein ortsaufgeldstes Bild aus-
gibt, welches zu der zurliickgeworfenen Strahlung
korrespondiert. Auch hier wird die Oberflache auf die
Strahlungsdetektoreinrichtung abgebildet.

[0042] Erfindungsgemal weist die Vorrichtung eine
Prozessoreinrichtung auf, welche diejenigen Fla-
chenanteile bestimmt, die eine bestimmte physikali-
sche Eigenschaft aufweisen und die einen Ergebnis-
wert ermittelt, fur die physikalische Eigenschaften
derjenigen Flachenanteile, die die bestimmte physi-
kalische Eigenschaft aufweisen, charakteristisch ist,
wobei die Prozessoreinrichtung derart gestaltet ist,
dass sie einen weiteren fur die Oberflachen charak-
teristischen Wert ermittelt. Vorzugsweise weist die
Vorrichtung eine Ausgabeeinrichtung auf, welche
den Ergebniswert und den weiteren flr die Oberfla-
che charakteristischen Wert gemeinsam darstellt.
Bevorzugt wird auch hier von der Prozessoreinrich-
tung eine Vielzahl von Messwerten ausgewertet bzw.
eine Vielzahl von aufgenommenen Bildern bewertet.
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[0043] Weiterhin kdnnen das erfindungsgemafe
Verfahren und die erfindungsgemalie Vorrichtung
auch verwendet werden, um die einzelnen darge-
stellten Messwerte zu katalogisieren, um bestimmte
Oberflachentypen aufzufinden. Dabei ist es bei-
spielsweise madglich, die ermittelten Ergebniswerte in
Abhangigkeit von einem Flachenanteil aufzutragen
und beispielsweise mit einer Referenztabelle zu ver-
gleichen, in der eine Vielzahl von vergleichbaren
Messergebnissen enthalten ist. Diese Anwendung ist
insbesondere in Kfz-Reparaturbereich relevant. Wei-
terhin kann die Erfindung eingesetzt werden, um mit
einem speziell angepassten Rezeptierungssystem
einen bestimmten Oberflacheneffekt bzw. eine be-
stimmte Erscheinung einer Oberflache zu erzeugen.
Weiterhin kénnen mit dem erfindungsgemafen Ver-
fahren ausgegebene Messwerte zu Simulationszwe-
cken, insbesondere aber nicht ausschlieBlich am
Bildschirm verwendet werden.

[0044] Weitere Vorteile und Ausflihrungsformen er-
geben sich aus den beigefugten Zeichnungen. Darin
zeigen:

[0045] Fig. 1 eine stark schematisierte Darstellung
einer erfindungsgemafen Vorrichtung;

[0046] Fig.2 eine schematische Gegenuberstel-
lung zweier aufgenommener Bilder;

[0047] Fig. 3 eine entsprechende integrative Dar-
stellung nach dem Stand der Technik;

[0048] Fig. 4 eine erste erfindungsgemale Darstel-
lung;

[0049] Fig. 5 eine weitere erfindungsgemale Dar-
stellung, und

[0050] Fig. 6 eine weitere erfindungsgemale Dar-
stellung.

[0051] Fig. 1 eine stark schematisierte Darstellung
einer erfindungsgemafen Vorrichtung zur quantitati-
ven Bestimmung von Oberflacheneigenschaften.
Diese Vorrichtung weist eine Strahlungseinrichtung 2
auf, welche Strahlung, beispielsweise Licht, auf eine
zu untersuchende Oberflache 8 richtet. Das von die-
ser Oberflache 8 zuriickgeworfene und insbesondere
gestreute und reflektierte Licht wird von einer Strah-
lungsdetektoreinrichtung 4 aufgenommen. Genauer
gesagt wird die Oberflache auf dieser Strahlungsde-
tektoreinrichtung 4, welche beispielsweise einen
CCD-Chip oder eine Kamera aufweisen kann, abge-
bildet. Das Bezugszeichen 6 bezieht sich auf eine
Prozessoreinrichtung, die das von der Strahlungsde-
tektoreinrichtung 4 aufgenommene Bild auswertet
und das Bezugszeichen 9 auf eine Ausgabeeinrich-
tung.
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[0052] Diese Prozessoreinrichtung 6 bestimmt da-
bei unter Zugrundelegung eines bestimmten Schwel-
lenwerts diejenigen Flachensegmente, bei der die je-
weils auftreffende Strahlung einen gewissen Intensi-
tatswert Uberschreitet. Daneben werden auch die er-
mittelten Intensitatswerte in digitalisierter Form aus-
gegeben. AnschlieRend wird Uber all diejenigen In-
tensitatswerte, die oberhalb der bestimmten Schwel-
le liegen, gemittelt. Dieser gemittelte Wert ist dann
der zu bewertende Ergebniswert. In einer Ausgabe-
einrichtung 9 wird dieser Ergebniswert gegentber
der GroRe der bestimmten Flachenanteile aufgetra-
gen. Daneben kann auch eine Speichereinrichtung 7
vorgesehen sein, welche flr eine Vielzahl von Mes-
sungen die jeweiligen Ergebniswerte und die GroRRen
der jeweiligen Flachenanteile abspeichert. Bei der
Angabe der Ergebniswerte kann noch eine Normie-
rung durch die mittlere Probenhellung vorgenommen
werden.

[0053] Weiterhin ermittelt die Prozessoreinrichtung
auch einen oder mehrere weitere charakteristische
Werte, wie beispielsweise Werte, die fur den Kontrast
des Bildes charakteristisch sind oder Werte, die fir
die Farbe des Bildes charakteristisch sind. Bei der
Bestimmung dieser Werte ist es mdglich, lediglich
diejenigen Flachenanteile zu berticksichtigen, die die
oben erwahnte bestimmte Eigenschaft aufweisen. Es
ware jedoch auch moglich, bei der Bestimmung des
weiteren charakteristischen Werts die Gesamtheit al-
ler Flachenanteile, welche aufgenommen bzw. be-
trachtet wurden, zu beriicksichtigen.

[0054] Fig. 2 zeigt eine schematische Gegeniiber-
stellung zweier simulierter Bilder. Zur Veranschauli-
chung des der Erfindung zugrunde liegenden Pro-
blems wurden dabei nur zwei unterschiedliche Inten-
sitatswerte |1 und I2 angenommen. Im oberen Teilbild
ergibt sich als Summe der Flachensegmente 14 ein
bestimmter Flachenanteil A1, wobei die einzelnen
Flachensegmente 14 jeweils den konstanten einheit-
lichen Intensitatswert 11 aufweisen bzw. reprasentie-
ren. Im unteren Teilbild ergibt sich als Summe der
Flachensegmente 16 ein entsprechender Flachenan-
teil A2, wobei hier die einzelnen Flachensegmente 16
jeweils den (ebenfalls nur theoretischen) Intensitats-
wert 12 aufweisen.

[0055] Dabei ist hier der Intensitatswert 12 doppelt
so hoch wie der Intensitatswert 11 und umgekehrt ist
die Flache A1 doppelt so groR wie die Flache A2. Das
bedeutet, dass im Stand der Technik der ausgegebe-
ne Produktwert 11 x A1 gleich gro3 ware dem Wert 2
x A2 und so im Stand der Technik die beiden Oberfla-
chen als optisch gleichwertig angesehen wirden. Es
ergibt sich jedoch, dass tatsachlich zwischen beiden
Bildern erhebliche Unterschiede festzustellen sind,
die jedoch mit der integrativen Beobachtung nach
dem Stand der Technik nicht erfassbar sind.
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[0056] Wird jedoch noch eine weitere charakteristi-
sche GroRe dargestellt, wie beispielsweise eine fur
den Kontrast charakteristische Grofle, so ist bei-
spielsweise eine Unterscheidung der beiden in Fig. 2
gezeigten Bilder mdglich.

[0057] Fig.3 ist eine entsprechende lineare Dar-
stellung nach dem Stand der Technik, die ebenfalls
eine Vielzahl von Werten 11a-11e zeigt, die in unter-
schiedlichen Bereichen eines Fahrzeugs, beispiels-
weise an der Karosserie, am Radlauf, am Stol3fanger
und dergleichen aufgenommen wurden. Bei dieser
integralen Darstellung ergibt sich auch hier, dass die
Werte alle in einem ahnlichen Bereich liegen, was
nach dem Stand der Technik auf eine Gleichwertig-
keit der Flachen hindeuten wirde. Die entsprechen-
den Werte sind auch in den folgenden Figuren einge-
zeichnet.

[0058] Fig. 4 zeigt eine erfindungsgemalie Darstel-
lung, in der neben dem Wert P noch eine zweite Ach-
se mit dem charakteristischen Wert B verwendet
wird. Der Wert B ist hier ein fur den Kontrast des Bil-
des reprasentativer Wert. Man erkennt, dass in die-
ser Darstellung die einzelnen Punkte 11a-11e relativ
leicht zu unterscheiden sind. Bei dem Wert B kann es
sich hier beispielsweise um einen fir die Farb-
auswertung charakteristischen Wert handeln. Dabei
ist es moglich, einzelne Kamerapixeln bzw. die Pixel
der Detektionseinrichtung nach Farbe auszuwerten.
Bei beispielsweise drei Farben wiirden sich drei ver-
schiedene Flachenanteile ergeben und jedem Fla-
chenanteil kdnnte eine bestimmte Farbe zugeordnet
werden. Anstelle einer zweiten Achse, waren jedoch
auch andere Arten der Auswertung denkbar. So
kdnnte man, falls eine Vielzahl von Messerwerten
vorliegt, beispielsweise bei einer Aufteilung nach un-
terschiedlichen Farben mehrere der in Eig. 3 gezeig-
ten Darstellungen fiur die einzelne Farbanteile ver-
wenden.

[0059] Auch auf diese Weise ist es mdglich, die ein-
zelnen Messwerte voneinander zu unterscheiden.
Das Bezugszeichen 22 in Fig. 4 bezieht sich auf eine
Toleranzregion. Diese Toleranzregion gibt einen Be-
reich an, innerhalb dessen akzeptable Werte liegen,
d. h. Werte, die optisch von dem Betrachter nicht un-
terschieden werden kénnen. Dabei kann beispiels-
weise von bestimmten Toleranzvorgaben bzw. Tole-
ranzbereiche beziglich der Achse P als auch der
Achse D ausgegangen werden und diese Werte je-
weils als lange und kurze Achsen der Ellipse zugrun-
degelegt werden. Eine lange Achse bedeutet dabei,
dass insoweit hohe Toleranzen mdglich und umge-
kehrt bedeutet eine kurze Achse, dass nur geringe
Toleranzen zulassig sind.

[0060] Anstelle eines Farbwertes kénnte jedoch
auch zusatzlich ein reprasentativer Wert fiir die Coar-
seness oder den Kontrast des Bildes aufgetragen
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werden. Auch ware es mdglich, sowohl einen Wert
fur die Coarseness als auch einen Farbwert gegebe-
nenfalls auf einer weiteren bzw. dritten Achse aufzu-
tragen.

[0061] Fig. 5 zeigt eine weitere vorteilhafte Darstel-
lung der in Fig. 3 gezeigten Messwerte, sowie weite-
rer Messwerte, wobei hier die jeweiligen Ergebnis-
werte der Intensitat aufgetragen sind gegentiber Fla-
chenanteilen A bzw. der Anzahl der Pixel.

[0062] Man erkennt hier, dass die in Fig. 3 noch als
gleichwertig betrachteten Messwerte teilweise in
sehr unterschiedlichen Bereichen der Darstellung
vorzufinden sind. Dies zeigt sich insbesondere bei ei-
nem Vergleich der beiden Werte 11a und 11b. Wah-
rend diese Werte bei der integrativen Darstellung
nach Fig. 3 sehr nahe beieinander liegen und damit
ahnliche Oberflacheneigenschaften implizieren, zeigt
sich anhand von Fig. 4, dass die Werte sich aus stark
unterschiedlichen Ergebniswerten und Flachenantei-
len zusammensetzen und damit sehr unterschiedli-
che optische Eindriicke hervorrufen kénnen.

[0063] Die sieben eingezeichneten Linien 10a—10f
sind Orientierungslinien bei der Auftragung der erfin-
dungsgemalen Darstellung. Entlang jeder einzelnen
Linie ist das Produkt aus der Flache A und der Inten-
sitat | jeweils konstant. Dies bedeutet, dass mit dem
Verfahren aus dem Stand der Technik auf dieser Linie
liegende Punke nicht voneinander unterschieden
werden kdnnen.

[0064] Mit anderen Worten sind nach dem Stand
der Technik nur solche Unterschiede erfassbar, die
unterschiedlich weit von den eingezeichneten Linien
entfernt sind. Da jeder einzelne Punkt eine andere
Messung darstellt, wird deutlich, dass an unter-
schiedlichen Bereichen des Kraftfahrzeugs aufge-
nommene Messungen zum Teil optisch erheblich
voneinander abweichen bzw. dass einzelne Oberfla-
chen optisch nicht mehr den Anforderungen genu-
gen. Durch die Orientierungslinien 10a-10f werden
damit gleichzeitig Rasterbereiche definiert.

[0065] Fig. 6 zeigt eine weitere Darstellung der In-
tensitat gegeniiber der Flachenanteile.

[0066] Dabei wird jedoch hier nicht die Intensitat
bzw. der Flachenanteil angegeben, sondern der Dif-
ferenzwert dJ bzw. dA beziiglich eines jeweils nor-
mierten Werts. Das Bezugszeichen 12 kennzeichnet
eine Toleranzzone. Innerhalb dieser Toleranzzone
liegende Messpunkte bzw. Bereiche der zu untersu-
chenden Oberflache werden noch als akzeptabel de-
finiert bzw. sind vom Beobachter nicht voneinander
zu unterscheiden. AuRerdem dieses Toleranzbe-
reichs liegende Oberflachenbereiche kénnen jedoch
vom Beobachter als unterschiedlich wahrgenommen
werden.
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[0067] Dabei ist diese Toleranzzone 12 in Form ei-
ner Ellipse gestaltet und derart zu verstehen, dass
auch Messpunkte, die einen maximalen Abstand in
der Toleranzzone nach Fig. 6 zueinander haben, d.
h. an den entgegen gesetzten Enden der langen
Halbachse L liegen, noch nicht von dem Beobachter
zu unterscheiden sind. Demgegenlber koénnen
Messwerte, die aulRerhalb der Toleranzzone 12 lie-
gen, vom Beobachter optisch unterschieden werden,
von solchen Oberflachenbereichen, die beispielswei-
se an dem direkt gegenlberliegenden Ende der Ellip-
se liegen. Genauer konnten beispielsweise die den
Messpunkten 11a und 11b entsprechenden Oberfla-
chenbereiche optisch voneinander unterschieden
werden.

[0068] Die lange Achse L der Toleranzellipse 12 er-
gibt sich aus der Steigung der Orientierungslinie 10b
aus Fig.5 in einem vorgegebenen Normierungs-
punkt. Dabei kann es sich um den in Fig. 5 gezeigten
Punkt (0, 0) handeln, d. h. den Kreuzungspunkt der
beiden Koordinaten. Es ist jedoch auch mdéglich, die-
sen Punkt auf der Orientierungslinie in Fig. 4 vorab
beispielsweise nach Herstellerangaben festzulegen.

[0069] Dabei ist die Anordnung der langen Halbach-
se nach der Steigung in dem gewahlten Punkt abhan-
gig von der Lage dieses Punktes auf der Orientie-
rungslinie 10a. Falls, wie in Fig. 5 gezeigt, dieser
zentrale Punkt in einem Bereich mit grof3en Flachen-
anteilen und niedriger Intensitat liegt, werden sich be-
stimmte Schwankungen der Flachenanteile hinsicht-
lich ihrer absoluten Differenz weniger stark auswir-
ken, als entsprechende Abweichungen in der Intensi-
tat. Dies wird am besten deutlich, wenn man bedenkt,
dass sich bereits in Eig. 5 geringe Intensitatsschwan-
kungen stark auf das Produkt auswirken, sich jedoch
die Differenzen bzw. Schwankungen hinsichtlich der
Flachenanteile nur geringfiigig auf das Produkt aus-
wirken.

[0070] Falls der gewahlte zentrale Punkt beispiels-
weise in einem Bereich mit geringen Flachenanteilen
und entsprechend hoher Intensitat liegen wirde, wir-
de auch die lange Halbachse der ellipsenférmigen
Toleranzzone in Fig. 5 wesentlich steiler verlaufen. In
den Fig. 4 und Fig. 5 kénnte noch auf einer dritten
Koordinatenachse eine MalRzahl fiir die Coarsness,
d. h. die Grobkoérnigkeit aufgetragen werden. Diese
Coarsness, die auch als "texture" bezeichnet wird, ist
ein weiterer wichtiger charakteristischer Aspekt der
optischen Erscheinung von Effektbeschichtungen.

[0071] Dabei kann auf der zusatzlichen Achse bei-
spielsweise ein statistischer Parameter, der ebenfalls
ein MaR fur die Intensitatsverteilung der einzelnen
Flachenbereiche ist, mit ausgegeben werden. Dieser
statistische Parameter lasst dabei eine Unterschei-
dung zu, ob in bestimmten Flachenbereichen im We-
sentlichen gleiche Intensitaten vorzufinden sind, oder
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ob in den besagten Flachenbereichen diese Intensi-
taten stark schwanken. Bei diesem statistischen Pa-
rameter kann es sich beispielsweise um eine Varianz
oder Streuung der einzelnen gemessenen Intensi-
tatswerte handeln.

[0072] Hier ist zu beachten, dass die erfindungsge-
male vorgesehene ortsaufgeldste Beobachtung der
Oberflache prinzipiell erlaubt, fiir jedes einzelne Pixel
des Bildaufnahmeelements, wie einer Kamera, je-
weils die auf dieses eintreffende Intensitat festzustel-
len. Eine Vielzahl dieser Intensitaten, zumindest die-
jenigen Intensitaten, die oberhalb des bestimmten
Schwellenwertes liegen, werden dabei in die Berech-
nung mit eingezogen und neben dem Ergebniswert
wird auch der besagte statistische Parameter wie die
Varianz oder die Streuung ausgegeben.

[0073] Weiterhin ist es mdglich, bei der in Fig. 6 ge-
zeigten Darstellung eine dritte Achse fur die Werte dB
einzufiihren. Diese Achse ist hier gestrichelt darge-
stellt. dB kennzeichnet hier den weiteren charakteris-
tischen Wert bzw. dessen Differenz beziiglich eines
Referenzwerts. Es ware jedoch auch mdglich, bei-
spielsweise bei einer Einteilung in verschiedene Far-
ben, die in Eig. 6 gezeigten Diagramme jeweils fur
unterschiedliche Farbwerte aufzutragen um auf diese
Weise die Unterscheidung zu erméglichen. Weiterhin
kénnte auch bei der in Eig. 6 gezeigten Darstellung
die Toleranzregion 22 eingezeichnet werden bzw. ein
Toleranzellipsoid oder eine andere dreidimensionale
geometrische Form gebildet werden, welche wieder-
um die Toleranzzone 12 und die Toleranzregion 22
miteinander kombiniert.

[0074] Wie erwahnt, wird ein entsprechendes orts-
aufgelOstes Bild ausgewertet. Dabei ist es mdglich,
dass dieses ortsaufgeldste Bild beispielsweise unmit-
telbar vor der Auswertung aufgenommen wird und
sich die Auswertung entsprechend daran anschlief3t.
Es ware jedoch auch mdéglich, zunachst eine Vielzahl
von ortsaufgeldsten Bildern aufzunehmen und diese
anschlieBend auszuwerten Auch kann die Auswer-
tung der Bilder unabhangig von deren Erzeugung
stattfinden.

[0075] Samtliche in den Anmeldungsunterlagen of-
fenbarten Merkmale werden als erfindungswesent-
lich beansprucht, sofern sie einzeln oder in Kombina-
tion gegenliber dem Stand der Technik neu sind.

Bezugszeichenliste

Strahlungseinrichtung
Strahlungsdetektoreinrichtung
Prozessoreinrichtung
Speichereinrichtung
Oberflache
Ausgabeeinrichtung
Orientierungslinien
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Werte

Toleranzzone

Flachensegment

Toleranzregion

Intensitatswerte

Flachenanteile

Differenz der Intensitaten

Differenz der Flachenanteile

lange Halbachse der Toleranzzone 12
weiterer charakteristischer Wert
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Patentanspriiche

1. Verfahren zur quantitativen Bestimmung von
Oberflacheneigenschaften, wobei ein ortsaufgelos-
tes Bild einer zu untersuchenden Oberflache (8) mit
einer Vielzahl von Messwerten ausgewertet wird mit
den Schritten:

— Analyse der Messwerte zur Bestimmung derjenigen
Flachenanteile (A) des Bildes die eine bestimmte
durch die Messwerte charakterisierbare physikali-
sche Eigenschaft reprasentieren;

— Bestimmung eines Ergebniswerts (I) dieser physi-
kalischen Eigenschaft, wobei dieser Ergebniswert
charakteristisch fur die Messwerte der physikali-
schen Eigenschaft aller derjenigen Flachenanteile
(A) ist, die durch die Analyse der Messwerte be-
stimmt wurden;

dadurch gekennzeichnet, dass

neben dem Ergebniswert ein weiterer fir die Oberfla-
che charakteristischer Wert (B) ermittelt wird und die-
ser weitere charakteristische Wert (B) gemeinsam
mit dem Ergebniswert (I) oder einem von diesem Er-
gebniswert abhangigen Wert dargestellt wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der weitere charakteristische Wert (B)
den Kontrast des ausgewerteten Bildes reprasentiert.

3. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass der weitere charakteristische Wert (B) Farbei-
genschaften des ausgewerteten Bildes reprasentiert.

4. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das auszuwertende Bild dadurch erzeugt wird,
dass Strahlung auf die zu untersuchende Oberflache
(8) eingestrahlt wird und wenigstens ein Anteil der
von der Oberflache zurtickgeworfenen Strahlung von
einer Strahlungsdetektoreinrichtung (4) aufgenom-
men wird und diese Strahlungsdetektoreinrichtung
(4) die Messwerte oder fiir diese Messwerte charak-
teristische Daten ausgibt.

5. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Anspriiche dadurch gekennzeichnet,
dass der Ergebniswert (1) gegentber der GréRe der
bestimmten Flachenanteile (A) ausgegeben wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sich der Ergebniswert (I) durch Bil-
dung eines Mittelwerts der Werte der physikalischen
Eigenschaft aller derjenigen Flachenanteile (A) er-
gibt, die durch die Analyse des Bildes bestimmt wur-
den.

7. Verfahren nach Anspruch 5 oder 6, dadurch
gekennzeichnet, dass der Mittelwert aus einer Grup-
pe von Mittelwerten entnommen ist, welche arithme-
tische Mittelwerte, geometrische Mittelwerte, Integra-
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le, gewichtete Mittelwerte, Kombinationen und der-
gleichen enthalt.

8. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Ansprliche, dadurch gekennzeichnet,
dass die physikalische Eigenschaft eine Intensitat
und bevorzugt eine Mindestintensitat ist.

9. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Ansprliche, dadurch gekennzeichnet,
dass die GroRe derjenigen Flachenanteile bestimmt
wird, die ein bestimmtes Werteintervall dieser cha-
rakteristischen Eigenschaft charakterisiert.

10. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Anspriiche, dadurch gekennzeichnet,
dass fiur eine Vielzahl von ortsaufgelésten Bildern
dieser charakteristische Wert gemeinsam mit dem
Ergebniswert (I) bevorzugt in der gleichen Darstel-
lung dargestellt wird.

11. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Ansprliche, dadurch gekennzeichnet,
dass in der Darstellung eine Toleranzregion (22) fest-
gelegt wird, die bestimmt, ob vorgegebene Ergebnis-
werte (1) und charakteristische Werte (B) vorab fest-
gelegten Toleranzkriterien entsprechen.

12. Verfahren nach wenigstens einem der voran-
gegangenen Anspriiche, dadurch gekennzeichnet,
dass die zu untersuchenden Oberflachen Beschich-
tungen mit Effektpigmenten sind.

13. Vorrichtung zur quantitativen Bestimmung
von Oberflacheneigenschaften mit einer Strahlungs-
einrichtung (2), welche Strahlung auf eine zu untersu-
chende Oberflache (8) richtet, mit einer Strahlungs-
detektoreinrichtung (4), welche die von der Oberfla-
che zurickgeworfene Strahlung aufnimmt und ein
ortsaufgeldstes Bild ausgibt, welches zu der zurtick-
geworfenen Strahlung korrespondiert, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vorrichtung eine Prozessor-
einrichtung aufweist, welche diejenigen Flachenan-
teile der Oberflache (8) bestimmt, die eine bestimmte
physikalische Eigenschaft aufweisen und die einen
Ergebniswert (1) ermittelt, der fur die physikalischen
Eigenschaften derjenigen Flachenanteile, die die be-
stimmte physikalische Eigenschaft aufweisen, cha-
rakteristisch ist und wobei die Prozessoreinrichtung
einen weiteren fir die Oberflache charakteristischen
Wert (B) ermittelt.

14. Vorrichtung nach Anspruch 13 dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vorrichtung eine Ausgabeein-
richtung aufweist, welche den Ergebniswert (I) und
den weiteren fir die Oberflache charakteristischen
Wert (B) gemeinsam darstellt.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

6
4 \ __Q
5 7
\
P2 9
Fig. 1 P1

14

Fig. 2

12/14



DE 10 2007 014 475 A1 2008.09.25

Fig. 3 —+— 85
-1 80
1 75
11b
—4— 70
65 11a
60 ¢
55
11e
~L— 50
P=A- | T 11d
+ 0
| S
—— 85
22 1 g
[ |
[ (
Fig. 4
£

13/14



10a

6,0 1

4,0 1

2,0 1

0,0

DE 10 2007 014 475 A1

10b§00 10d 10e of

2008.09.25

Fig. 5

Ma

Fig. 6

3.0

3.0 4

14/14

di



	Titelseite
	Beschreibung
	Bezugszeichenliste

	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

